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VORWORT 

Die Außenpolitik der Weimarer Republik soll im vorliegenden Band auf 
vorgegebenem knappem Raum so dokumentiert werden, daß ihre großen 
Themen und Entwicklungen nachvollziehbar sind. Außenpolitik in einer 
parlamentarischen Demokratie wie der Weimarer Republik spiegelt sich da­
bei nicht mehr nur in den reich veröffentlichten Akten des Auswärtigen 
Amtes; sie steht vielmehr in einem komplexen Entstehungs- und Entschei­
dungszusammenhang, bei dem neben dem Außenminister und dem Außen­
ministerium, dem Parlament und den Parteien, dem Kabinett und dem 
Kanzler nicht zuletzt die Wechselwirkung mit der Öffentlichkeit und "dem 
Wähler" zu beachten ist. Dies muß die Auswahl der Quellen berücksichti­
gen, die aus einem breiteren Spektrum als lediglich aus den Akten des Aus­
wärtigen Amtes schöpft (andererseits sich aus Platzgründen auf Politik im 
engeren Sinn beschränkt und etwa die gesellschaftlichen und transnationalen 
Beziehungen unberücksichtigt lassen muß). So ist etwa die Meinungsfin­
dung im Kabinett durch die vorzüglich edierten Kabinettsprotokolle über­
prüfbar; die Wechselwirkung mit der Öffentlichkeit spiegelt sich in den Ste­
nographischen Protokollen der Reichstagsverhandlungen und in verstreut 
gedruckten Presseveröffentlichungen; schließlich sind neben den amtlichen 
Überrestquellen auch private und Traditionsquellen zu berücksichtigen, die 
oft weit mehr Atmosphäre überliefern als die Akten; dabei gilt als selbstver­
ständlich, daß die Texte aus der Erinnerungsliteratur nach den für Historiker 
gängigen Regeln der Quelleninterpretation anders gelesen werden müssen 
als die oft ebenfalls veröffentlicht vorliegenden Parallelüberlieferungen aus 
den Akten. Auf die Aufnahme von Dokumenten der in großem Umfang 
edierten verschiedenen ausländischen Provenienzen mußte dagegen verzich­
tet werden, weil sonst jede vorgegebene enge Umfangsbegrenzung noch viel 
schwerer einzuhalten wäre; eine Ausnahme wurde lediglich beim Tagebuch 
des britischen Botschafters in Berlin, Lord D' Abernon, gemacht, weil hier 
an einigen Schlüsselstellen der beste Einblick in die EntscheidungsEindung in 
Berlin geboten wird. 

Die ausgewählten Dokumente werden in ihrer Reihung nach dem 
zweckmäßigsten Kriterium präsentiert, nämlich in einer rein chronologi­
schen Abfolge. Auf eine Kommentierung der wiedergegebenen Quellen­
texte wird - nicht zuletzt aus Gründen des Umfangs - weitgehend verzich­
tet; zu den beteiligten und erwähnten Personen liefert das Register die not­
wendigen Angaben. Dagegen werden in der Einleitung - ohne Anspruch 



X Vorwort 

auf Vollständigkeit - Verweise auf die aufgenommenen Dokumente sowie 
in den Anmerkungen Hinweise auf weitere veröffentlichte Quellen gebo­
ten; letztere sollen dem Leser die Möglichkeit bieten, über die abgedruck­
ten Texte hinaus in der Regel leicht greifbare Quellen zu den angesproche­
nen Fragen der Außenpolitik ergänzend heranzuziehen. Die Wiedergabe 
folgt durchweg der j eweils genannten Druckvorlage, ohne - etwa bei der 
manchmal fehlerhaften Zeichensetzung - im Text zu korrigieren. Lediglich 
ganz offensichtliche Druckfehler wurden in den wenigen auftretenden Fäl­
len stillschweigend verbessert. Meist war es unverzichtbar, innerhalb der 
einzelnen Dokumente zu kürzen; dies ist stets durch eckige Klammern 
kenntlich gemacht. Auslassungspunkte ohne diese Klammern entstammen 
der Vorlage. Gelegentlich waren allerdings auch eckige Klammern der 
Druckvorlage zu berücksichtigen. Kursive Auszeichnungen in der Vorlage 
wurden als solche übernommen; alle übrigen Auszeichnungen sind durch 
Sperrsatz wiedergegeben. Die wenigen nicht gebräuchlichen oder aus dem 
Zusammenhang nicht evidenten Abkürzungen wurden in eckigen Klam­
mern aufgelöst. 

Mein Dank gilt Herausgeber und Verlag für das geduldige Abwarten und 
vor allem meiner Frau Hildegard und meinen Kindern Katharina und Johan­
nes, die wieder einmal für einige Monate den Mittelpunkt meines Interesses 
mit einem Buchproj ekt teilen mußten. 

Mainz, im Oktober 2006 



CHRONOLOGISCHES VERZEICHNIS DER QUELLEN 

1. Wahlaufruf der Deutschen Demokratischen Partei, 1 40 Dezember 1 9 1 8  0 37  
20 Leitsätze für die Politik der  Zentrumspartei, 30 0  Dezember 19 18  0 0 o o 3 8  
3 o Regierungserklärung Scheidemanns in  der Nationalversammlung, 13 0  Fe-

bruar 1 9 1 9  o 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o o o 0 0 0 0 0 0 0 0 0 39 
4o Amtliche Meldung von Wolffs Telegraphenbüro, 26 0  März 1 9 1 9  0 0 0 0 39 
5o Aufzeichnung Zitelmanns, 7 0  Juli 1919 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 40 
60 Telegraphischer Erlaß Müllers an das Konsulat in Innsbruck, 40 Septem-

ber 1 9 1 9  0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 4 1  
7 o  Aufzeichnung Müllers, 1 60 Februar 1 920 o 42 
80 Tagebucheintragung Kochs, 30 April 1 920 43 
9o Aufzeichnung Maltzans, 1 60 April 1 920 44 

l Oo Erinnerungen Bonns [ l Oo -l 6o Juli 1 920] 45 
1 1 .  Bericht Dufour-Feronce' an das Auswärtige Amt, 1 90 September 1 920 47 
12 0  Schreiben Simons' an Kilmarnock, 280 Dezember 1 920 48 
1 3 0  Telegraphischer Runderlaß Haniels, 7 0  März 1 92 1  0 0 49 
1 40 Telegraphischer Runderlaß Behrendts, 250 März 1921  0 50 
150 Aufzeichnung Brockdorff-Rantzaus, 250 April 1 92 1  0 0 5 1  
1 60 Bericht Dirksens a n  das Auswärtige Amt, 1 20 Juli 1 92 1  52 
1 70 Telegraphischer Erlaß Rosens an die Botschaft in London, 60 August 1 92 1  54 
1 80 Erinnerungen Rosens [September/Oktober 1921 ]  o 55 
1 90 Aufzeichnung Meyers, 12 0  Oktober 1 92 1  o o 0 0 0 58  
20 0  Erinnerungen Blüchers [Ende 1921  - Anfang 1 922] 59 
2 1 .  Regierungserklärung Wirths, 280 März 1 922 62 
220 Erinnerungen Blüchers [ 1 00 April - 1 90 Mai 1 922] 0 63 
230 Privatbrief Weizsäckers an seine Eltern, 230 Mai 1 922 67 
240 Telegraphischer Erlaß Cunos an die Botschaft in Washington, 130 Dezem-

ber 1 922 o o 0 0 0 0 0 0 0 o o 0 o 0 o o o 0 0 0 0 o o o 0 o 0 o o o 67 
250 Privatdienstschreiben Maltzans an Brockdorff-Rantzau, 1 50 Dezember 

1 922 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 69 
260 Die Reichstagsdebatte vom 1 30 Januar 1 923 70 

a) Regierungserklärung Cunos o 70 
b) Die Rede Müllers 0 o o o o o o o o o 72 
c) Die Rede Graefes 0 0 0 0 0 0 0 0 0 o 72 

27 0 Reichstagsrede Helfferichs, 260 Januar 1 923 73 
280 Erinnerungen Gesslers [Februar - Juni 1 923] 74 
290 Bericht Brockdorff-Rantzaus an das Auswärtige Amt, 7o Mai 1 923 75 
300 Schreiben Schuberts an Kessler, 1 1 .  Juni 1 923 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 77 
3 1 .  Telegraphischer Bericht der Botschaft in London an das Auswärtige Amt, 

20 August 1 923 0 0 0 o 0 o o o o o o o o o 0 0 0 o 0 o o o o o o o o 78 



XII Chronologisches Verzeichnis der Quellen 

32. Rede Stresemanns in Stuttgart vor Pressevertretern, 2 .  September 1 923 79 
33 .  Privatdienstschreiben Schuberts an Hoesch, 12 .  September 1 923 . . . 8 1  
34. Aufzeichnung Maltzans, 1 .  November 1 923 . . . . . . . . . . . . 82 
35 .  Telegraphischer Erlaß Stresemanns an die Botschaft in Paris, 12 .  Dezem-

ber 1 923 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 82 
36.  Aufzeichnung Brockdorff-Rantzaus, 4. Februar 1 924 . . . . . . . . . 84 
37 .  Reichstagsrede Stresemanns, 6. März 1 924 . . . . . . . . . . . . . . 87 
38 .  Protokoll einer Ministerbesprechung mit den Ministerpräsidenten der Län-

der, 14. April 1 924 . . . . . . . . . . . . . 89 
39.  Aufzeichnung Maltzans, 7. Juni 1 924 . . . . . . . . . . . . . . . . . 91  
40. Erinnerungen Schmidts [1 1 .-16 .  August 1 924] . . . . . . . . . . . . 92 
4 1 .  Erklärung der Parteileitung der Deutschnationalen Volkspartei, 30. Au-

gust 1 924 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 95 
42. Telegraphischer Erlaß Stresemanns an die Botschaft in Washington, 

1 7. November 1 924 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 96 
43.  Bericht Sthamers an das Auswärtige Amt, 1 1 .  Dezember 1 924 97 
44. Aufzeichnung Schuberts, 29. Dezember 1 924 . . . . . . . 99 
45. Telegraphischer Runderlaß Stresemanns, 6. Januar 1 925 . . 1 00 
46. Tagebucheintragungen D'Abernons, 2 1 .  u. 23 . Januar 1 925 1 00 
47. Aufzeichnung Stresemanns, 26. Februar 1 925 . . . . . . . 1 02 
48 .  Telegraphischer Erlaß Schuberts an Sthamer, 1 8 . März 1 925 1 02 
49. Erinnerungen Hilgers [Sommer 1 924 - Sommer 1 925] 1 03 
50. Privatdienstschreiben Stresemanns an Maltzan, 7. April 1 925 1 04 
5 1 .  Telegraphischer Bericht Hoeschs an das Auswärtige Amt, 1 8 . April 1 925 1 OS 
52. Tagebucheintragung Stresemanns, 26. Juni 1 925 . . . . . . . . . . . . 1 07 
53 .  Schreiben Stresemanns an den ehemaligen Kronprinzen Wilhelm, 7. Sep-

tember 1 925 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 08  
54 .  Aufzeichnung Stresemanns, 30.  September 1 925 . . . . . . 1 1 0 
55 .  Erinnerungen Schmidts [26. September - 1 5 .  Oktober 1 925] 1 1 3  
56. Rundfunkrede Stresemanns, 3 .  November 1 925 . . . . . . 1 2 1  
5 7 .  Tagebucheintragung Stresemanns [ 1 .  Dezember 1 925] . . . 1 24 
58 .  Rede Stresemanns vor der Arbeitsgemeinschaft deutscher Landsmann-

schaften, 14 .  Dezember 1 925 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 125 
59. Tagebucheintragung D' Abernons, 3 .  Februar 1 926 . . . . . . . . . . 126 
60. Rede Stresemanns auf einem Studentenkommers in Köln, 20. Februar 1 926 127 
61 .  Denkschrift Stülpnagels [6 .  März 1 926] . . . . . . . . 1 28  
62 .  Tagebucheintragungen D' Abernons, 5 .-27 .  März 1 926 1 30  
63 .  Stresemann an  d i e  Botschaft in  London, 1 9. April 1 926 134 
64 .  Aufzeichnung Schuberts, 28 .  April 1 926 . . . . . . . 1 36 
65. Rede Stresemanns vor der Auslandspresse, 28 .  Juni 1 926 1 37  
66 .  Aufzeichnung Pünders, 30 .  Juni 1 926 . . . . . . . . . 1 3 8  
67. Aufzeichnung Pünders, 1 1 . September 1 926 . . . . . . 1 39  
68 .  Protokoll Plancks einer Ministerbesprechung, 24 .  September 1 926 140 
69. Reichstagsrede Stresemanns, 23. November 1 926 . . 142 
70. Reichstagsrede Scheidemanns, 1 6. Dezember 1 926 1 43 
7 1 .  Offiziöse deutsche Presseerklärung, 1 1 . Januar 1 927 . 1 46 
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72 . Protokoll Plancks einer Kabinettssitzung, 9 .  März 1 927 147 
73 . Aufzeichnung Stresemanns, 7. April 1 927 . . . . . . . 148 
74 .  Privatbrief Weizsäckers an seine Mutter, 1 5 .  Mai  1 927 . 1 50 
75. Tagebucheintragungen Stockhausens, 16 .- 2 1 . Juni 1 927 . 1 5 1  
76. Protokoll einer Ministerbesprechung, 3 0 .  August 1 927 . 1 5 1  
77. Privatdienstschreiben Stresemanns a n  Marx, 2 1 .  September 1 927 153 
78 .  Protokoll Plancks einer Ministerbesprechung, 8 .  Oktober 1 927 1 54 
79. Erinnerungen Schmidts [5. März 1 928] 1 55  
80 .  Aufzeichnung Stresemanns, 2 1 .  März 1 928 157 
81 .  Protokoll einer Kabinettssitzung, 27. April 1 928 1 58  
82 .  Botschaft des "Stahlhelm" auf dem 9. Reichsfrontsoldatentag, 3 .  Juni 

1 928 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 59 
83 .  Regierungserklärung Müllers, 3. Juli 1 928 . . . . . . . . 1 60 
84. Protokoll einer Kabinettssitzung, 22. August 1 928 . . . . 1 63 
85 .  Erinnerungen Schmidts [25 .  August - 1 7. September 1 928) 1 65 
86. Privatbrief Weizsäckers an seine Mutter, 1 7. Dezember 1 928 1 72 
87. Zeitungsartikel Goebbels' im "Angriff" , 3 1 .  Dezember 1 928 1 73 
88 .  Schreiben Stresemanns an Kahl, 1 3 .  März 1 929 1 74 
89. Protokoll einer Ministerbesprechung, 12 .  April 1 929 1 76 
90. Runderlaß des Auswärtigen Amtes, 1 7. Mai 1 929 1 77 
9 1 .  Schreiben Müllers an Schacht, 1 8 . Mai 1 929 . . . . 1 78 
92. Erinnerungen Schmidts [1 0.-1 9. Juni 1 929) 1 79 
93.  Kundgebung des Reichspräsidenten und der Reichsregierung, 28 .  Juni 

1 929 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 80 
94. Privatbrief Weizsäckers an seine Mutter, 1 1 .  August 1 929 . . . . . . . 1 8 1  
95. Erinnerungen Schmidts [6. August - 6 .  Oktober 1 929) . . . . . . . . 1 82 
96. Autorisierte Niederschrift Wolffs über eine Unterredung mit Strese-

mann, 1 1 .  September 1 929 . . . . . . . . . . . . . . . 1 86 
97. Privatbrief Weizsäckers an seine Mutter, 20. Oktober 1 929 1 87 
98. Reichstagsrede Curtius', 29. November 1 929 . . . . . . 1 89 
99. Privatbrief Weizsäckers an seine Mutter, 16 .  März 1 930 . 1 90 

1 00. Regierungserklärung Brünings, 1 .  April 1 930 1 90 
1 0 1 .  Erinnerungen Hilgers [Frühjahr 1 930) 1 9 1  
1 02.  Reichstagsrede Curtius', 25 .Juni 1 930. . . . 1 93 
1 03 .  Protokoll einer Ministerbesprechung, 8. Juli 1 930 1 95 
1 04.  Erinnerungen Curtius' [1 0.-1 6 .  August 1 930) 1 97 
1 05 .  Erinnerungen Curtius' [8.-1 6. September 1 930) 1 98 
1 06. Regierungserklärung Brünings, 1 6 . Oktober 1 930 1 99 
1 07. Antrag der Reichstagsfraktion der NSDAP, 16 .  Oktober 1 930 200 
1 08 .  Privatbrief Weizsäckers an seine Mutter, 26. Dezember 1 930 . 201 
1 09. Reichstagsrede Brünings, 5 .  Februar 1 93 1  . . . . . . . . . . 202 
1 1 0. Rede Groeners im Haushaltsausschuß des Reichstags, 9. März 1 93 1  203 
1 1 1 . Protokoll einer Ministerbesprechung, 16. März 1 93 1  . . . . . . 204 
1 1 2 .  Privatbriefe Weizsäckers an seine Mutter, 2 1 .  März u. 4. Mai 1 93 1  206 
1 1 3 .  Erinnerungen Curtius' [5.-10 .  Juni 1 93 1 ]  207 
1 1 4. Erinnerungen Brünings [9.- 23 . Juli 1 93 1 )  . . . . . . . . . . . 208 
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1 1 50 Regierungserklärung Brünings, 1 3 0 Oktober 1 93 1  
1 1 60 Aufzeichnung Bülows, 270 Oktober 1 9 3 1  o o 0 0 
1 1 70 Privatdienstschreiben Brünings an Neurath, 1 5 0 Dezember 193 1  
1 1 80 Tagebucheintragungen Pünders, 7 0  U o  1 1 .  Januar 1 932 0 o o 
1 1 90 Protokoll einer Ministerbesprechung, 1 50 Januar 1 932 
1 200 Bericht Hoeschs an das Auswärtige Amt, 220 Januar 1 932 
1 2 1 .  Protokoll einer Chefbesprechung, 70 März 1 932 
1220 Kundgebung der Regierung Papen, 4o Juni 1 932 
1 23 0 Erinnerungen Papens [20o- 280 Juni 1 932] 0 o 0 
1 240 Erinnerungen Schmidts [Anfang Juli 1 932] 
1 250 Protokoll einer Ministerbesprechung, 1 20 September 1 932 
1 260 Protokoll einer Ministerbesprechung, 14 0 Dezember 1 932 o 
1 270 Aufzeichnung Plancks, 6o Januar 1 933 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 

209 
2 1 1  
2 12  
2 1 3  
2 14  
2 1 5  
2 1 7  
2 1 8  
2 1 9  
222 
225 
225 
227 



QUELLEN- UND LITERATURVERZEICHNIS 

ADAP: s .  Akten zur deutschen auswärtigen Politik 
Akten der Reichskanzlei. Weimarer Republik. Hrsg. für die Historische Kommission 

bei der Bayerischen Akademie der Wissenschaften v. Kar! Dietrich Erdmann, für 
das Bundesarchiv v. Wolfgang Mommsen [ . . .  ] [teilweise v. Hans Booms] . Boppard 
a. Rh. 
Das Kabinett Bauer. 2 1 .  Juni 1 9 1 9  bis 27. März 1 920. Bearb. v. Anton Golecki. 

1 980 
Das Kabinett Müller I .  27. März bis 2 1 .  Juni 1 920. Bearb. v. Martin Vogt. 1 971 
Die Kabinette Wirth i und Il .  1 0. Mai 1 921  bis  26. 0ktober 1 92 1 .  26. 0ktober 

1 92 1  bis 22. November 1 922. Bearb. v. Ingrid Schulze-Bidlingmaier. Bd. 2 .  April 
1 922 bis November 1 922. Dokumente Nr. 237 bis 409. 1 973 

Die Kabinette Stresemann I u.  Il. 1 3 .  August bis 6. Oktober 1 923 .  6 .  Oktober bis 
30. November 1 923 .  Bearb. v. Kar! Dietrich Erdmann u.  Martin Vogt. Bd. 1 .  
1 3 .  August bis 6 .  Oktober 1 923. Dokumente Nr. 1 bis 1 14. 1 978 

Die Kabinette Marx I und I I .  30.  November 1 923 bis 3 .  Juni 1 924. 3. Juni 1 924 bis 
1 5 .  Januar 1 925. Bearb. v. Günter Abramowski. Bd. 1 .  November 1 923 bis Juni 
1 924. Dokumente Nr. 1 bis 2 1 3 .  1 973 . - Bd. 2. Juni 1 924 bis Januar 1 925.  Doku­
mente Nr. 2 1 4  bis 388 .  Anhang Nr. 1 bis 1 1 .  1 973 

Die Kabinette Luther l und II .  14. Januar 1 925 bis 20. Januar 1 926. 20. Januar 1 926 
bis 1 7. Mai 1 926. Bearb. v. Karl-Heinz Minuth. Bd. 1. Januar 1 925 bis Oktober 
1 925.  Dokumente Nr. 1 bis 1 70. 1 977. - Bd. 2 .  Oktober 1 925 bis Mai 1 926. Do­
kumente Nr. 1 71 bis 365. 1 977 

Die Kabinette Marx III und IV. 1 7. Mai 1 926 bis 29. Januar 1 927. 29. Januar 1 927 
bis 29. Juni 1 928 .  Bearb. v. Günter Abramowski. Bd. 1 .  Mai 1 926 bis Mai 1 927. 
Dokumente Nr. 1 bis 242. 1988. - Bd. 2 .  Juni 1 927 bis Juni 1 928 .  Dokumente 
Nr. 243 bis 476. 1 988 

Das Kabinett Müllerll . 28 .  Juni 1 928 bis 27. März 1 930. Bearb. v. Martin Vogt. 
Bd. 1 .  Juni 1 928 bis Juli 1 929. Dokumente Nr. 1 bis 256. 1 970 

Die Kabinette Brüning I u. II . 30. März 1 930 bis 10 .  Oktober 1 93 1 .  10 .  Oktober 
1 93 1  bis l. Juni 1 932.  Bearb. v. Tilman Koops. Bd. 1. 30. März 1 930 bis 28. Fe­
bruar 1 93 1 .  Dokumente Nr. 1 bis 252. 1 982. - Bd. 2 .  1. März 1 93 1  bis 1 0. Okto­
ber 1 93 1 .  Dokumente Nr. 1 53 bis 5 14 .  1 982. - Bd. 3 .  1 0. 0ktober 193 1  bis 
30. Mai 1 932.  Dokumente Nr. 5 1 5  bis 774 . 1 990 

Das Kabinett von Papen. 1 .  Juni bis 3 .  Dezember 1 932. Bearb. v. Karl-Heinz Mi­
nuth. Bd. 2 .  September bis Dezember 1 932.  Dokumente Nr. 130 bis 240. 1 989 

Das Kabinett von Schleicher. 3. Dezember 1 932 bis 30.  Januar 1 933 .  Bearb. v. An­
ton Golecki. 1 986 

Akten zur deutschen auswärtigen Politik 1 9 1 8 -1 945.  Aus dem Archiv des Auswärti­
gen Amtes. Serie A. 1 9 1 8 -1 925. Göttingen 
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Bd. 1. 9. November 1 9 1 8  bis 5. Mai 1 9 1 9. 1 982 
Bd. 2 .  7. Mai bis 3 1 .  Dezember 1 9 1 9. 1 984 
Bd. 3. 1. Januar bis 30. September 1 920. 1 985 
Bd. 4. 1 .  Oktober 1 920 bis 30.  April 1 92 1 .  1 986 
Bd. 5 .  1 .  Mai 1 92 1  bis 28 .  Februar 1 922. 1 987 
Bd. 6. 1 .  März bis 3 1 .  Dezember 1 922. 1 988 
Bd. 7. 1 .  Januar bis 3 1 .  Mai 1 923 .  1 989 
Bd. 8 .  1 .  Juni bis 15. November 1 923 .  1 990 
Bd. 9 .  1 6. November 1 923 bis 6 .  April 1 924. 1 991  
Bd. 1 0. 7. April b i s  4 .  August 1 924. 1 992 
Bd. 1 1 .  5. August bis 3 1 .  Dezember 1 924. 1 993 
Bd. 12 .  1. Januar bis 25. April 1 925 .  1 994 

Akten zur deutschen auswärtigen Politik 1 9 1 8 -1 945. Aus dem Archiv des Auswärti­
gen Amtes . Serie B. 1 925 -1933 .  Göttingen 
Bd. 1 , 1 .  Dezember 1 925 bis Juli 1 926. Deutschlands Beziehungen zu Frankreich, 

Großbritannien, Belgien sowie deutsche Entwaffnung, Reparationen, Völker­
bund und internationale Abrüstung. 1 966 

Bd. 1 ,2 .  August bis Dezember 1 926. Deutschlands Beziehungen zu Frankreich, 
Großbritannien, Belgien sowie deutsche Entwaffnung, Reparationen, Völker­
bund und internationale Abrüstung. 1 968 

Bd. 2, 1 .  Dezember 1 925 bis Juni 1 926. Deutschlands Beziehungen zur Sowjet-
Union, zu Polen, Danzig und den baltischen Staaten. 1 967 

Bd. 4 .  !. Januar bis 16 . März 1 927. 1 970 
Bd. 6 .  !. Juli bis 30. September 1 927. 1 974 
Bd. 7. 1 .  Oktober bis 3 1 .  Dezember 1 927. 1 974 
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EINLEITUNG 

"Am Anfang war der Versailler Vertrag", könnte man für die Außenpoli­
tik der Weimarer Republik formulieren - und der Friedensschluß am Ende 
des Ersten Weltkriegs war nicht nur der Ausgangspunkt: Die deutsche Au­
ßenpolitik der Jahre 1 9 1 9 -1 9 33 war in der Sache ganz überwiegend auf die 
Revision dieses Versailler Vertrags gerichtet. Zu sehr hatte der Friedensver­
trag das Selbstverständnis der deutschen Bevölkerung wie der deutschen 
Politiker getroffen, und man war daher nicht bereit, auch nur einen seiner 
wesentlichen Teile bestehenzulassen. 

Zwar gilt heute als Allgemeingut der historischen Kenntnis, daß diese 
deutsche Wahrnehmung des Vertrags nur die eine Seite der Medaille war, 
wogegen die andere Seite, die Sicht der Siegermächte auf den Vertrag und 
insbesondere der Kompromißcharakter dieses Vertragswerks im Hinblick 
auf ganz unterschiedliche Interessen eben dieser Sieger, in Deutschland 
kaum berücksichtigt wurde. '  Es wäre dennoch anachronistisch, diese tief­
greifende Verletzung in Deutschland einfach zu negieren; insbesondere 
würde man sich damit den Weg verstellen, die Außenpolitik der Weimarer 
Republik - und manche ihrer innenpolitischen Wechselwirkungen - zu ver­
stehen. Zu massiv trafen Kriegsniederlage, gleichzeitiger innerer Umsturz 
und Friedensvertrag auf eine wenig vorbereitete Politikergruppe und eine 
propagandistisch über Jahre hinweg auf einen ganz anderen Kriegsausgang 
hin bearbeitete Bevölkerung, als daß dieser in mancher Hinsicht neuartige 
Friedensschluß nach einem in j eder Hinsicht neuartigen, grausamen und auf 
allen Seiten äußerst entbehrungs- und verlustreichen Krieg in seinen 
wesentlichen Teilen auch nur auf ein Mindestmaß an Verständnis bei den 
Unterlegenen hätte zählen können.2 

1 Die Entstehung des Versailler Vertrags ist in dieser Reihe durch einen eigenen 
Band dokumentiert (Quellen zum Friedensschluß von Versailles [die in den Anmer­
kungen und Quellenangaben stets nur abgekürzt wiedergegebenen Titel sind mit dem 
Quellen- und Literaturverzeichnis aufzulösen]); sie muß also im folgenden und im 
Quellenteil nur im unverzichtbaren Maß berücksichtigt werden. 

2 Der Diplomat und Beamte im Auswärtigen Amt, Ernst von Weizsäcker, der als 
Repräsentant der national-konservativen Diplomatie und Beamtenschaft gelten kann 
und aus dessen Tagebuch und Briefen einiges im vorliegenden Band aufgenommen 
wurde, kann mit seiner Tagebucheintragung vom 9. November 1 9 1 8, in der er bereits 
den Waffenstillstand und die Revolution vom November 1 9 1 8  mit dunklen Zukunfts-
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Wesentliche Teile betrafen natürlich in erster Linie die Gebietsabtretun­
gen: die Rückgabe von Elsaß-Lothringen an Frankreich; die auf 1 5  Jahre an­
gesetzte Übertragung des Saargebiets an den Völkerbund, der Frankreich die 
dortigen Kohlebergwerke ausbeuten ließ; die Abtretung des kleinen, weit­
gehend deutschsprachigen Industriegebiets um Eupen und Malmedy, das 
nach einer nicht zweifelsfreien Volksabstimmung an Belgien ging; der Ver­
lust von Nordschleswig nach einer Abstimmung der Bevölkerung; und - aus 
deutscher Sicht - am schlimmsten: die großen Abtretungen in Westpreußen 
und von ganz Posen an das neuentstandene Polen, die eine umfangreiche 
deutsche Minderheit in dem neuen Staat schufen und zusammen mit der 
Kreierung der "Freien Stadt Danzig" (die unter Völkerbundsaufsicht stand 
und wo Polen ebenfalls Sonderrechte eingeräumt wurden) Ostpreußen 
durch den "Korridor" räumlich vom Rest des Reiches trennten. Hinzu 
kamen als weitere Folgen des Versailler Vertrags die Territorialverluste in 
Oberschlesien, wo der Oberste Rat der Siegermächte 1 92 1  auf Vorschlag des 
Völkerbundes hin einen Teil - und zwar den wirtschaftlich bedeutendsten ­
an Polen übertrug; im Memelland, das auf Umwegen 1 923/24 an Litauen fiel, 
und im winzigen Hultschiner Ländchen, das an die Tschechoslowakische 
Republik ging. Im weiteren Sinne unter die Territorialbestimmungen fielen 
auch das Anschlußverbot für die Republik Österreich, den kleinen Rest des 
vormaligen Habsburgerreiches, und - territorial am umfangreichsten, wirt­
schaftlich fast am unbedeutendsten, weil zuvor stets ein Zuschußgeschäft -
der Verlust sämtlicher Kolonien in Afrika, Asien und Ozeanien; sie gelang­
ten als Mandate des Völkerbunds an die Siegermächte. 

Eine empfindliche Einschränkung der Souveränität bedeutete auch die 
Rheinlandbesetzung. Gestaffelt in drei Zonen von Nord nach Süd, unter­
warf sie das linksrheinische Gebiet und drei ausgedehnte rechtsrheinische 
Brückenköpfe bei Köln, Koblenz und Mainz der militärischen Besatzung 
der Siegermächte; die Zonen sollten bei künftigem deutschem Wohlverhal­
ten und penibler Vertragserfüllung nach 5 bzw. 10 und 1 5  Jahren geräumt 
werden. Die Rheinlandbesetzung war vor allem von Frankreich in die Ver­
handlungen eingebracht worden. Sie sollte ein Pfand bilden und ein militäri­
sches Glacis schaffen und stand in Verbindung mit weiteren militärischen 
Bestimmungen: Das linksrheinische Gebiet und ein Streifen 50 Kilometer 
östlich des Rheins mußten entmilitarisiert werden; hier durfte sich also kein 
deutscher Soldat aufhalten, und keine deutsche Festung durfte unterhalten 
werden. Aber das war nur ein Teil der militärischen Beschränkungen: Als 
Heer waren nur 1 00 000 Mann erlaubt, und zwar langdienende Soldaten 

erwartungen verknüpfte (Weizsäcker-Papiere, S. 3 1 7), wie in seinen weiteren aufge­
nommenen Äußerungen durch die Jahre 1 9 1 8 -1933 hindurch als beispielhaft für 
dieses Unverständnis und die daraus folgenden Verhaltensmuster gelten. 
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(was den Verzicht auf die Ausbildung von Reservisten bedeutete), die zudem 
nicht mit schweren Waffen ausgerüstet sein durften; die Kriegsflotte war bis 
auf geringe Einheiten an die Sieger auszuliefern; die modernen Waffengat­
tungen des Weltkriegs - Panzer, U-Boote und Luftwaffe - wurden Deutsch­
land verboten. Im Ergebnis war Deutschland nach diesem Vertrag auf j eden 
Fall angriffsunfähig, und selbst im Verteidigungsfall wäre es für seine nun 
militärisch viel stärkeren Nachbarn Frankreich und Polen kein ernsthafter 
Gegner gewesen. 

Besonders gravierend war aus deutscher Sicht noch der Artikel 23 1 ,  der 
Deutschland und seinen Verbündeten die alleinige Schuld am Kriegsaus­
bruch zuwies; dagegen erhoben sich bereits zur Zeit der Entstehung des Ver­
trags die heftigsten Widersprüche (Nr. 4)3, und über die gesamte Dauer der 
Weimarer Republik wurde von einer übergroßen Mehrheit in Politik und 
Bevölkerung wieder und wieder seine Aufhebung gefordert. Zwar war die­
ser "Kriegsschuldartikel" von seiten der Alliierten in erster Linie als juristi­
sche Legitimation gedacht für die vorerst abstrakte Forderung nach allum­
fassender Kriegskostenentschädigung durch Deutschland. In dem besiegten 
Land wurde er aber vor allem als moralische Verurteilung aufgefaßt, und 
über die gesamten Jahre der Republik gab es immer wieder Initiativen und 
Bemühungen verschiedenster Art, ihn in Frage zu stellen oder gar auszu­
hebein (Nr. 55, Nr. 93);4 mit der Zeit wuchs allerdings auch hier die Erkennt­
nis, daß die Aushöhlung des Kriegsschuldartikels die gesamte Konstruktion 
der Reparationen obsolet machen würde. 

Diese neue völkerrechtliche Methode, den Verursacher eines Krieges 
auszumachen und damit Wiedergutmachungszahlungen zu legitimieren 
(gegenüber der älteren Praxis, in Friedensverträgen die Frage nach den Ur­
sachen auszuklammern und die Kosten dem Verlierer aufzubürden), hatte 
hauptsächlich zwei Ursachen: Nur die massivste und bis dato unbekannte 
Intensität der Propaganda, die den Gegner nicht nur als den zu Besiegen­
den, sondern als wahren Teufel darstellte, hatte es allen kriegsbeteiligten 
Staaten ermöglicht, die langanhaltende gesamtgesellschaftliche Mobilisie­
rung für diesen ersten totalen Krieg durchzuhalten. Diese Propaganda 
wirkte auch nach dem Krieg noch lange auf beiden Seiten nach und legte 
politisch wie gesellschaftlich jeder Annäherung kaum überwindbare Hin-

3 Die in Klammern eingefügten Verweise auf die abgedruckten Quellenstücke sol­
len das einordnende Verständnis dieser Dokumente erleichtern. Anspruch auf Voll­
ständigkeit wird dabei nicht erhoben. - Zum frühen deutschen Protest gegen den 
Kriegsschuldvorwurf vgl. auch die Ansprache Brockdorff-Rantzaus vor Vertretern 
der Auslandspresse vom 24. Januar 1 9 1 9  (Brockdorff-Rantzau, S. 40 -43) .  

4 Zur Bedeutung der Edition der "Großen Politik der Europäischen Kabinette" in 
diesem Zusammenhang vgl. etwa das Schreiben Haniels an die Reichskanzlei vom 
19. November 1 92 1  (ADAP, A V, S. 387- 388) .  
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dernisse in den Weg. Zum anderen erklärte sich die Forderung nach umfas­
sender deutscher Wiedergutmachung aus innenpolitischen Gründen der 
Sieger: Lloyd George führte den unmittelbar nach Kriegsende einsetzenden 
britischen Wahlkampf mit der Parole "The Germans will pay",  um sein Ver­
sprechen umfassender Sozialmaßnahmen im krisengeschüttelten England 
glaubhaft zu machen; und in Frankreich wiegten die Politiker die durch den 
mehrjährigen Krieg auf französischem Boden schwer getroffene Bevölke­
rung in der Hoffnung, alles werde durch deutsche Zahlungen wieder auf die 
alte Höhe zurückgebracht. Die tatsächliche Gesamtsumme der Reparatio­
nen wurde allerdings im Vertrag nicht fixiert, sondern lediglich eine Ab­
schlagszahlung. Die spätere Festlegung blieb den Siegermächten überlassen 
und somit ein dauernder Knebel, den vor allem Frankreich nutzen wollte; 
dort war man nämlich mit den Ergebnissen des Versailler Vertrags keines­
falls zufrieden, sondern sah die Hoffnung auf langwirkende Ausschaltung 
des Nachbarn und Verhinderung eines erneuten Kriegs nicht wirklich er­
füllt. Neben den Reparationen dienten auch weitere Bestimmungen, etwa 
über besondere deutsche Exportabgaben und über einseitige Meistbegünsti­
gungsklauseln, dem Versuch, die ausgeplünderten Kassen der europäischen 
Sieger, die sich selbst gegenüber dem großen Kriegsgewinner USA hatten 
verschulden müssen, zu füllen und einen schnellen Wiederaufstieg Deutsch­
lands zu verhindern. 

Die angesprochene Sicht nur auf die eine Seite des Friedensvertrags, die 
selbst Teile der Sozialdemokratie und insbesondere den ersten Ministerprä­
sidenten, Philipp Scheidemann, dieses Vertragswerk für unannehmbar halten 
ließ,5 verhinderte jedenfalls zunächst jegliche nüchternere Sichtweise: Mit 
dem Vertrag gingen zwar ca. 1 3 % des deutschen Territoriums verloren, dar­
unter auch wirtschaftlich wichtige Gebiete; aber das Potential zur Groß­
macht mit ca. 60 Millionen Einwohnern und mit immer noch der stärksten 
Wirtschaftspotenz in Europa war erhalten geblieben. Die Erhaltung dieses 
Potentials verdankte man dabei allein der Tatsache, daß dieser Frieden dem 
angedeuteten Kompromiß der entscheidenden Siegermächte USA, Großbri­
tannien und Frankreich entsprang. Vor allem der Nachbar Frankreich hatte 
weit drakonischere Ideen gehegt: Paris schwebte die Zerschlagung Deutsch­
lands in seine Teile und die Rückführung auf den Stand von vor 1 871  bzw. 
1 866, zumindest aber die Abtrennung des Rheinlands vor, das annektiert 
werden oder zu einem früher oder später zu Frankreich gravitierenden Puf­
ferstaat umgebildet werden sollte. 

Weil man davon in Deutschland nichts wußte oder nichts wissen wollte, 
wurden innenpolitisch Sündenböcke von j enen gesucht, die zuvor für die 

5 Vgl. etwa dessen resümierende Passage über die Entscheidung im Mai und Juni 
1 9 1 9  in seinen Memoiren (Scheidemann, S. 248 - 25 1 ) . 
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Siegespropaganda zuständig gewesen waren; sie wurden von ihnen gefunden 
bei eben den Parteien, die seit dem Frühjahr 1 9 1 9  die neue Republik trugen, 
die sogenannte "Weimarer Koalition" von Sozialdemokraten (SPD), links­
liberaler Deutscher Demokratischer Partei (DDP) und der katholischen Par­
tei des Zentrums. Vor allem den Sozialdemokraten galt der Vorwurf, der 
später als "Dolchstoßlegende" entlarvt wurde; er wurde damals von promi­
nenten Rechten (die sich vor allem in der republikfeindlichen Deutschnatio­
nalen Volkspartei [DNVP] organisiert hatten) erhoben und von führenden 
Militärs, darunter dem letzten Kriegsbefehlshaber, Paul von Hindenburg, 
durch ihre Aussagen geadelt: Verantwortlich für die Niederlage sei danach 
nicht das kaiserliche Heer gewesen, daß "im Felde unbesiegt" geblieben sei, 
sondern der "Dolchstoß" aus der Heimat in den Rücken dieses Heeres; ihn 
hätten linke Politiker geführt durch ihre Unterstützung von Arbeiterstreiks 
und vor allem in den Endtagen des Krieges bei der Meuterei der Flotte, die 
unmittelbar in den Sturz der Monarchie überleitete. 

So verbanden sich früh das Entsetzen über den verlorenen Krieg und die 
Zurückweisung des als drakonisch empfundenen Friedens mit der in breiten 
bürgerlichen Kreisen vorhandenen Trauer über den Untergang des Kaiser­
reichs. Die gesellschaftliche Spaltung, ein Erbe dieses Kaiserreichs, wurde 
durch die - zumindest in ihrer Wirkung eher gemäßigte - Revolution vom 
November 1 9 1 8  in die neue Republik mitübernommen, und sie wurde von 
vielen Rechtsliberalen und vor allem von der Rechten mit der "Schmach von 
Versailles" verknüpft. Aber auch auf der Linken - jenseits der Führung der 
Sozialdemokratie - waren mit der Revolution keineswegs alle Blütenträume 
von größerer gesellschaftlicher und sozialer Gerechtigkeit gereift. Somit 
standen von Anfang an nicht sehr viele führende Persönlichkeiten zur Ver­
fügung, um durch ihre Identifikation mit dieser Republik den Neuanfang zu 
einer Erfolgsgeschichte zu machen. Ansatzweise gelang die Überwindung 
der gesellschaftlichen Spaltung nur in den wenigen mittleren Jahren der 
Republik, und nicht zufällig war auch nur in dieser Zeit eine einigermaßen 
realistische Außenpolitik möglich. 

Illusionen über die unmittelbar bindende Wirkung von Wilsons 
" 1 4  Punkten" ,  auf die man die Siegermächte bereits durch den Waffenstill­
standsvertrag verpflichtet glaubte, hegten auch die nun an die Macht gekom­
menen Vertreter j ener Parteien, die sich seit 1 9 1 7 - wenn auch ohne größere 
Wirkung - innenpolitisch am Ziel eines Verständigungsfriedens orientiert 
hatten. Selbst diese moderaten Zivilisten hatten sich anstecken lassen (oder 
fürchteten den Ruf des Vaterlandsverrats) und glaubten, den Entwurf des 
Friedensvertrags nicht widerstandslos hinnehmen zu können, der am 7. Mai 
1 9 1 9  dem neuen deutschen Außenminister Brockdorff-Rantzau, einem aus 
dem kaiserlichen Dienst zur Republik "konvertierten" adligen Diplomaten, 
übergeben wurde. 



6 Einleitung 

Einsprüche hatten jedoch nur zu eher unwesentlichen Modifikationen des 
Vertragstextes geführt, und der sozialdemokratische Reichskanzler der Re­
publik, Phi tipp Scheidemann, ließ sich in der Nationalversammlung zur For­
mulierung hinreißen, daß dessen "Hand [ . . .  ] verdorren" müsse, der diesem 
Frieden zustimme.6 Erst die Erklärung der hohen Militärs, daß angesichts 
der Machtverhältnisse jede Verweigerung der geforderten Unterzeichnung 
aussichtslos sei und nach dem Einmarsch der Sieger mit der Zerschlagung 
Deutschlands enden könne, führte zu der bitteren Erkenntnis: Es gab keine 
irgendwie realistische Alternative. 

Der Erste Weltkrieg mit seinen unermeßlichen Opfern wirkte als Trauma 
in den Gesellschaften aller beteiligten Staaten lange nach. In den Siegerstaa­
ten konnte sich aber wenigstens die Befriedigung einstellen, ihn erfolgreich 
beendet zu haben. In Deutschland fehlte selbst dieses Gefühl; vielmehr 
machte sich eine Atmosphäre von Ohnmacht und Demütigung breit, was 
zur kaum erträglichen Belastung für die Republik wurde, die zeitgleich mit 
der Niederlage entstanden war. Alles in allem war das, was in Versailles un­
terzeichnet wurde, j edenfalls kein Frieden, der befriedete; nach dem - im 
internationalen Maßstab - ersten totalen Krieg der Weltgeschichte konnte er 
es wohl auch nicht sein. 

Schon im Vorfeld der Unterzeichung und dann verstärkt nach der Ratifika­
tion des Vertrags am 1 0. Januar 1 920 begann von deutscher Seite der Versuch, 
sich Teilen der Vertragserfüllung zu entziehen. Die erste Maßnahme, nämlich 
sich in der Frage der "Ehrenpunkte" ,  insbesondere der geforderten Ausliefe­
rung vermeintlicher oder tatsächlicher Kriegsverbrecher, zu widersetzen, war 
sogar erfolgreich: Daß die Niederlande Wilhelm II. , für den die britische Pro­
paganda schon im Krieg das "hang the Kaiser" proklamiert hatte, nicht auslie­
ferten, basierte zwar nicht wirklich auf deutscher Initiative, sondern ging vom 
Haag selbst aus; aber die Reichsregierung hatte Erfolg mit der Weigerung, die 
"Kriegsverbrecher" auszuliefern (Nr. 7 f, und am Ende der Auseinanderset­
zung im Februar 1 920 stand ein papierener Kompromiß, daß Deutschland 
selbst durch das Leipziger Reichsgericht entsprechende Untersuchungen und 
Gerichtsverfahren anstrengen werde - was abgesehen von einigen Prozessen 
und sehr wenigen Verurteilungen weitgehend folgenlos blieb. 

Dieser erste Effekt mag die unmittelbar nach dem Krieg durchaus vorhan ­
denen Ansätze im Auswärtigen Amt, bei der Reichsregierung (Nr. 3) und bei 
den moderateren Parteien, sich von der Außenpolitik des Wilhelminischen 
Reiches abzusetzen, Völkerbund und Schiedsgerichtsbarkeit zu fordern 
(Nr. 1 - 2) und sich damit durch eine klare Orientierung nach Westen (und 

6 Ebd., S .  250. 
7 Vgl. auch bereits den Erlaß Müllers an Saenger vom 6.  Dezember 1 9 1 9  (ADAP, 

A II, S. 455 -457). 
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insbesondere hin zu den USA) nun auf den Boden der Tatsachen zu stellen, 
wieder zunichte gemacht und durch die illusorische Hoffnung ersetzt haben, 
man könne auch in den anderen angestrebten Revisionsaspekten schnelle Er­
folge erzielen. Zuallererst zielten entsprechende Bemühungen dahin, die von 
den Siegern in recht zügigen Etappen geforderte Reduktion der Reichswehr 
ad calendas graecas hinauszuschieben. 8 Dabei war diese Haltung der Reichs­
regierung nicht nur außenpolitisch motiviert: Schon der von den Alliierten 
erzwungene Abzug der noch nach dem Waffenstillstand im Baltikum ver­
bliebenen deutschen Soldaten hatte ein weiteres großes Unruhepotential ins 
Reich geschwemmt; hier sahen ohnehin noch die nach der Revolution und 
der Demobilisierung der Weltkriegsarmee wiederholt von der Regierung 
gegen linke Aufstandsversuche genutzten Freikorps der Auflösung entge ­
gen. So trug nicht zuletzt der von den Siegern in den Tagen nach dem In­
krafttreten des Versailler Vertrags im Februar 1 920 ultimativ angemahnte 
nächste Reduktionsschritt auf 200 000 Soldaten zum Kapp-Putsch vom 
März 1 920 bei, in dem sich rechtsextreme Kräfte zu einem überhasteten Um­
sturzversuch gegen die Reichsregierung zusammentaten. Aber als im Nach­
gang des innerhalb weniger Tage zusammengebrochenen Putsches die 
gewerkschaftlichen Forderungen nach einer stärker sozialistisch ausgerich­
teten Politik in lokale Aufstände im Ruhrgebiet mündeten, die Reichsregie­
rung dagegen Truppen einsetzte - nachdem die Haltung der Reichswehr ge­
genüber dem rechten Umsturzversuch nicht so zweifelsfrei gewesen war ­
und dabei vorübergehend die Demarkationslinie des neutralisierten Gebiets 
überschritten wurde, reagierten die Siegermächte, vor allem Frankreich, un­
erbittlich; es besetzte als Sanktion das bisher j enseits des Besatzungsgebiets 
gelegene Frankfurt und dessen Umgebung (Nr. 8). Der Reichsregierung 
wurde damit unmißverständlich demonstriert, daß Vertragsverstöße, insbe­
sondere gegen den militärischen Teil des Versailler Vertrags, selbst dann ge­
ahndet würden, wenn die Autorität Berlins andernfalls stark gefährdet wäre 
- die Reichswehr war also nicht einmal als Instrument zur Aufrechter­
haltung der inneren Ordnung in allen Reichsgebieten verblieben. 

Schon früh geisterte allerdings eine ganz andere Hoffnung auf Revisions­
chancen durch manche Köpfe, diejenige der Zusammenarbeit mit dem ande­
ren Paria der Nachkriegsordnung, mit Sowjetrußland (und zwar vor allem 
und ausgerechnet bei denjenigen, die dort eigentlich politisch den Satan am 
Werk sahen). Was zunächst noch als vermeintliches Drohszenario zwecks 
Erleichterung der Vertragsbedingungen von Brockdorff -Rantzau gedacht 
war9 und angesichts der Unklarheit über die Stabilität der bolschewistischen 

8 Vgl. etwa die Tagebucheintragung Kochs vom 12 .  Januar 1 920 (Akten der Reichs­
kanzlei, Bauer, S. 5 1 4 - 5 1 5) .  

9 Vgl. etwa dessen Aufzeichnung vom 2l. Januar 1 9 1 9  (ADAP, A I, 5. 204-207). 


